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Organ für die Interessen der Arbeiter .
Da « „ Berliner SolJöblstt "

. täglich Morgen « außer nach Sonn » und Festtage «. AbonaementZprei « für Berlin
w t Hau « vierteljährlich 3 Mari , monatlich 1 Marl , wöchentlich 25 Pf . Einzelne" "

ö Pf . Postabonnement pro Quartal 3 Marl . ( Eingetragen im Vlli . Nach¬
trage der PostzeitungSpreiSliste unter Nr . 719a . )

J « serti » « Sgebühr
beträgt für die 3 gespaltene Petitgeile oder deren Raum 40 Pf . ArbeitSmarlt 10 Pf .
Bei größere » Aufträgen hoher Rabatt nach Uebereinkunft . Inserate werden bi « 4 U' er

Nachmittags in der Expedition , Berlin SW. , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annoncen «

Bureaux , ohne Erhöhung de « Preise «, angenommen .

Hteöaktion und Expedition Wertin SW , Iiininerltratze 44 .

J Ein «ückblick .
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reden , da » Bolk kann und wird

ihnen nicht mehr trauen , da sie eS so oft schon verrathen
haben ; mögen die Linksliberalen , die sich den hübschen
Namen „ D e u t s ch - F r e i s i n n i g « " beigelegt haben ,
noch so sehr an ihre Brust klopfen und ihre Unschuld be -

theuern , eS ist eitel Komödie , die sie vor dem Volke aus -

spielen .
Sie sind die Mitschuldigen ! Ein großer

Theil dieser Partei hat dem Septennat , ein großer Theil
derselben hat den Ausnahmegesetzen zugestimmt und

zuletzt noch der Verlängerung des Sozialisten -
gefetz e « .

Dafür ist die deuffch - fteifinnige Partei selbst ver -

antwortlich ; mitverantwortlich ist sie somit auch für den

Belagerungszustand und die Ausweisungen !
Die Führer dieser Partei , die Herren Eugen Richter ,

Virchow , Klotz , Ludwig Löwe , Träger und

M u n ck e l tragen , trotzdem sie persönlich gegen das Gesetz
gestimmt haben , die Verantwortung für ihre Parteigenossen ,
welche für das Gesetz votirten und eS durchbrachten . „ Mit -
gefangen , m i t g e h a n g e n " ist ein altes Sprichwort
und ein noch besseres ist :

„ Sage mir , mit wem Du umgehst , so
sage ich Dir , wer Du bist ! "

PolMsche lleberficht .
Der Verein zur Wahrung der wirthschastlichen In -

teressen von Handel und Gewerbe wird seinen Sitz hier in
Berlin haben und durch eine » ständigen Ausschuß vertreten

werden , welcher aus 15 Mitgliedern bestehen und von der ersten

Generalversammlung gewählt werden soll . An der Spitze des

Ausschusses sollen zwei Geschäftsführer stehen , die ihres Amtes

nicht als eines Ehrenamtes walten werden , wie die Mitglieder
des Ausschusses , sondern besoldete Stellen einnehmen werden ,
da man für diese Geschäftsführer eine große und aufrei -
b e n d e Thätigkeit in Ausficht nimmt . Im Uebrigen wird der
Verein Präsidenten und Vizepräsidenten haben , über deren Per -
sönlichkeit zur Zeit noch keine Gewißheit obwaltet ; der Termin

für die erste Generalversammlung ist gleichfalls noch nicht

genau bestimmt . — Obwohl also dieser Verein zur Wahrung

„ d e rJ n t e r e s s e n d e r G e l d w e l t " sich noch nicht konstituirt
hat , scheint er doch bereits in Aktion getreten zu sein . Denn
wir begegnen heute einigen auffallend günstigen Artikeln über

diesen Verein »n den hiesigen und auswärtigen liberalen Zei -
tungen . Wie wird das erst werden , wenn die Herren Sekre -
taire ihre „ aufreibende " Thätigkeit entfalten ! Im Uebrigen

§lauben
wir . daß dieser „ Klub der Millionäre " die Zeichen der

leit sehr schlecht versteht , wo „soziale Reformen " das Schlag¬
wort deS Tages geworden sind . Je mehr diese Herren mrt

ihrem Bunde zur Vertheidigung des angeblich bedrohten Ka -

pitals in die Schlachllienie rücken , desto sicherer werden sie ge -
troffen werden .

Die in Fabriken beschäftigten schulpflichtigen Kinder ,
deren Schulbesuch so liegt , daß sie Vormittags Unterricht er -

halten , dürfen am frühen Morgen vor Beginn dieses Vor -

mittagS - Unterrichts zur Arbeit in den Fabriken nicht heran -

gezogen » erden . Wo dies gegenwärtig der Fall sein sollte ,

haben die Polizeibehörden emen derartigen Mißbrauch sofort
abzustellen und darauf zu halten , daß Arbeitgeber jene An -

ordnung nicht außer Acht lassen . Es ist also thatsächlich vor -

Sekommen, daß die Herren Arbeitgeber noch schulpflichtige
inder zunächst am frühen Morgen in der Fabrik beschäftigten ,

sie dann für die gesetzmäßige Zert von drei Stunden in die

Schule gehen ließen , um sie nach Beendigung des Unterrichts

sogleich wieder in die Arbeit zu spannen . Was kann ein Kind

he» solcher Ueberanstrengung lernen V

Ungerechte Konkurrenz . Durch die sächsischen Blätter

geht folgende offiziöse Notiz : „ Gutem Vernehmen nach wird

die Stellung resp . Kommandirung von aktiven Militär -

Personen zu Ernte arberten im I nt eress e d e r

allgemein en Landesku ltur und Volkswirth -

schuft auch in diesem Jahre höheren Orts gewünscht und es

sind die Truppentheile deshalb autorifirt , soweit es sich mit den

dienstlichen Verhältnissen vereinbaren läßt , nach Möglichkeit den

Gesuchen um Abgaben von Erntearbeitern zu entsprechen . Die

Gesuche dieser Art find rechtzettig , d. h. also schon jetzt an die

resp . Regimentskommandos mündlich oder schriftlich unter An -

aade der Zahl der gewünschten Arbeiter und der Zeitdauer zu

richten . " Dazu bcmertt die „Volks - Ztg . " : Also die Soldaten -

arbeit soll im Interesse der allgemeinen Landeskultur und

Volkswirthschaft dienen ! Der Schreiber der obigen Notiz muß

wahrlich ein netter Volkswirth sein , wenn er wirklich alaubt ,

was er da geschrieben hat . — Sehen wir uns die Konkurren -

ten der „ freien " Arbeiter zunächst näher an , so finden wrr . daß

die Soldaten meist unverhcirathet find , daß sie fich mrt aerm -

gerem Lohn begnügen und daß sie besser genährt find , als d,e

verde irathcten Tagelöhner und somit auch mehr leisten können .

Aber diese größere Leistungsfähigkeit haben sie auf Kosten der

gesummten Steuerzahler erhalten , also auch auf Kosten des

„ armen Mannes " und derjenigen Tagelöhner , denen sie durch

ihre Arbeit Konkunenz machen und deren Lebensunterhalt sie

schmälern . Es entsteht sowohl durch die Konkurrenz der Arbeit

der Gefangenen , wie auch der der Soldaten A r b e , t s l o s i g-

keil , die man gegenwärtig überall bekämpfen will . Durch

die Soldatenarbnt wird geradezu die Vagabundage gefordert ,

es wird die herrschende Arbeitslofigkeit vermehrt . — Wie fich

solches Vorgehen der Militä ' rverwalrung mit den s o z l a l - r e-

formatorischen Versprechungen und Planen ,

die fortwährend aus den sog . besseren Kreisen in das Volk getra -

gen werden , verträgt , das kann allem der biedere , sächsische

„Volkswirth " wissen , der die oben mitgetheilte offiziöse Notiz
*

Ter Antrag Ackermann wird im September sicherlich
seine wohlverdiente Ruhestätte im Schooße des Bundesraths
finden . Die „ Verl . Pol . Nachr . " , ein wohlinformirtes , hoch-
offiziöses Blatt , schreibt nämlich : „ Der Antrag Ackermann ent -
hehrt der Strafbestimmung ; in Preußen und in einigen anderen
Bundesstaaten wird er darum nicht völlig unausführbar werden ,
inwieweit aber das Gleiche überall der Fall ist , scheint minde -
stens zweifelhaft . Die verbündeten Regierungen , welche ihre
gesetzgeberische Aufgabe nicht unter dem Gesichtspunkte politischer
Demonstration aufzufassen pflegen , wären daher schon dieser
formellen Mangelhaftigkeit wegen außer Stande gewesen , über
den Beschluß des Reichstages fich alsbald zu entscheiden . Es
kommt hinzu , das dem Antrag Ackermann und zwar hauptsäch -
lich in der Presse von der Richtung der „Kreuz - Zeitung " und
der „ Germania " eine ganz andere Bedeutung beigelegt worden
ist , als sie dem entsprechenden Satze der Jnnungsoorlage von
1881 beiwohnte . Dort bildete die Berechtigung zum auSschlicß -
lichen Halten von Lehrlingen den Schlußstein einer auf dem
Boden der Freiwilligkeit stehenden Organisation des
Kleingewerbes . Ohne Zweifel hat ein Theil der
Mehrheit dem Antrag Äckermann auch nur in
diesem Sinne beige st immt . Von den in den be -
zeichneten Blättern vertretenen Richtungen dagegen wird der
Antrag Ackennann mit Vorliebe als erster Schritt auf dem
Wege zur Zwangsinnung bezeichnet . Ganz abgesehen
davon , daß hinter dieser Auffassung kernen -
falls die Mehrheit des Reichstages st e h t ,
leuchtet es ein , daß diese Deutung des Antrags zu besonderer
Vorficht mahnt , damit nicht Bestrebungen Vorschub geleistet
wird , welche von der Auffassung der verbünde -
ten Regierungen prinzipiell abweiche n. " —
Das ist ern Absagebrief in bester Form , den die verbündeten
Regierungen dem Antrag Ackermann geben lassen . —
Arme Zünftler ! Armer , bei elektrischem Lichte befackelzugter
Ackermann !

Göraetj , der General der ungarischen Revolutions -
Armee , soll durch eine Erklärung der 1843 —49er Homved -
Offiziere von der Anklage dcs Verrathes befreit wer -
den , die auf ihm ruht . In einer kürzlich stattgehabten Kon -
fercnz , an welcher fich u. A. auch Georg Klapka betheiiigte ,
erklärte die Versammlung , daß fie die Frage nicht so sehr für
eine persönliche , als vielmehr für eine eminent nationale er «
achte ; denn es wäre eine Schmach für die ungarische Nation ,
wenn die Geschichte verzeichnen würde , daß in einem großen
historischen Moment der Oberbefehlshaber das Land verrathen
habe , während diese Anklage eine Unwahrheit ist .

Zur Beleuchtung der Zustände im Kaukasus wird aus
Tiflis der Münchcner „Ällgem. Ztg. " geschrieben , daß ver Ezar
dem kaukasischen Adel gegen drei Millionen Schulden
an den Staat erließ . Die kaukasischen Fürsten und Edlen
haben neben manchen andern Eigenschaften den nicht allein
dort verbreiteten Fehler , daß fie sehr faul find und in den Tag
hineinleben . So ist es kein Wunder , daß die meisten Güter
verschuldet und »ersetzt find . Ob die reiche Schenkung dem
alten Schlendrian ein Ende machen und gute Früchte bringen
wird , muß erst die Zukunft zeigen . Fast alles Hab und Gut
fällt in die Hände der Armenier , welche den Grufiern an
Schlauheit und Thätigkeit weit überlegen find .

Belgien läßt seine Frömmigkeit sich Geld kosten . Der
Justizminister Woeste hat durch Zirkular vom 17. d. MtS .
alle von seinem Amtsvoraänger für die Verwaltung des Kirchen -
» ermögenS , über die Messen und deren Bezahlung , sowie die
kirchlichen Stiftungen getroffenen Anordnungen aufgehoben .
Das Vermögen der „ tobten Hand " ist in Belgien ein ganz be -
deutendes . Die gestürzte liberale Regierung hatte begonnen ,
diese Summen oem Interesse der Gesammtheit dienstbar zu
machen . Das hört nun auf .

In England ist schon vor der Ablehnung der R e -
solutionWemnss viefach die Frage aufgeworfen worden ,
waS geschehen dürste , wenn das Oderhaus die Wahlreform Bill
zum zweiten Male verwirft . „ Daily News " meinen , das Ka -
binet habe fich mit dieser Frage noch nicht beschäftigt , allein
es sei keineswegs gewiß , daß einer solchen Eventualität eine
Auslösung des Parlaments auf dem Fuße folgen würde . Es
ist, schreibt das offiziöse Blatt , in Hohen Kreisen eine starke
Abneigung vorhanden , dem Wunsche der Lords , eine Zeitfrist
für die Auflösung zu diktiren , nachzukommen . Höchstgoahrschein -
lich dürfte die Bill in der nächstjährigen Session zum dritten
Male eingebracht werden .

Die französische Deputirtenkammer nahm das Ehe - H
scheidungsgesetz mit den von dem Senate beschlossenen B
Modifikationen ohne erhebliche Debatte an . — Der Senat setzte B
die Berathung der Vorlage über den für Madagaskar »
beantragten Kredit auf Montag fest.

Die Zahl der Eholera - Todesfälle betrug von Sonn - B
abend früh bis Sonntag früh in Toulon 52 , in Marseille 46 ; 1
von Sonntag früh brs Sonntag Abend in Toulon 15, in I
Marseille 25 . In der Provinz kommen beständig an einzelnen »
Orten , wohin dre Krankheit von den beiden heimgesuchten *
Städten aus verschleppt werden . Eholera - Todesfälle vor , so in �
Arles , Prerrcfcu , Hyeres ,c .

a� . *ctfle <S und der asiatischen Türkei , namentlich im kl!
D' stnuc von Bagdad , grasfirt gegenwärtig die Beulenpest : Il ;
dreselbe hat sich ,n Folge des Mangels aller behördlichen Gegen - s
maßregeln , welche dem muhamcdanischen Fatalismus ja ohnehin »
zuwider sind , auch nach Rußland , und zwar nach Baku amj. 1
Kasprschen Meere , verpflanzt . Die Verheerungen der Seuche %
m Persien find sehr bedeutend . In Bedra allein , wo die
Epidemie zuerst auftrat , find derselben von Anfang März bis . .
�" de Mar 800 Personen zum Opfer gefallen , aber die that - r j
sachliche Anzahl der Todesfälle wird von den Behörden ver- f� f



beimlicht . Fürst Dondukow - Korsakow hat demzufolge den

Transkaukastern , welche nach den heiligen Plätzen pilgern

wollen , verboten , Perficn und die Türkei zu betreten .

200 türkische Soldaten der egyptischen Armee unter dem

Befehle des Obersten Grant meutert en in Assin t.

Sie lehnten es ab , sich nach Assuan einzuschiffen und bedrohten

die Offiziere — Engländer — mit ihren Wancn . Die englische

Regierung verheimlicht noch die schlimmsten Einzelnheiten , doch

ist schon genug bekannt geworden , um daraus zu erkennen ,

daß die egyptischen sowie die türkischen Soldaten in der Armee

des Khedive nicht mehr unter englischen Offizieren dienen

wollen . Außer den türkischen Soldaten drohen übrigens auch

die Polizisten , zu meutern , so daß die Situation in Egypten

immer gefährlicher wird .

Kokales .
er . Die Invaliden der Arbeit . Welcher Glückliche der

„ Oberen Zehntausend " weiß wohl , wie ungesund der fortwäh -

rcnde Aufenthalt in einem , mit allen möglichen Düften ge *

schwängerten Arbeitssaal ist ? Wer ahnt es , wie sehr die dumpfe

Luft der Fabriken , die mit Rauch und allen möglichen anorga -

nischen Stoffen gefüllte Atmosphäre an dem besten Lebens -

mark des Arbeiters zehrt ? . Wer giebt fich Rechenschaft über

die gebeugten Gestalten jugendlicher Greise , die allabendlich

die Stätte ihres Schaffens verlassen , um des Morgens früh

wieder pünktlich an der Arbeit zu sein ? So geht es Tag für

Tag , eine endlose Kette der Anstrengung , bis der Körper end -

lich zusanimenbricht unter der Last des Siechthums und der

Krankheit , und der ermüdete Kämpfer um das tägliche Brot

erschlafft und ermattet die Arme sinken läßt — sie wollen und sie

können eben nicht mehr . Kann man sagen , daß das Uebertreibung

ist ? Wir kennen Leute , die am Schraubstock , an der Hobelbank , am

Amboß ergraut sind , die ihr Leben lang nichts anderes ge -

kannt haben , als aufreibende Arbeit , die immer und immer

thätig gewesen sind zum Besten , zur materiellen Bereicherung

ihrer Arbeitgeber , und was ist ihr Lohn ? Zwanzig Jahre un -

unterbrochener Thätigkeit bei den verschiedenen Fabrikherren ,
die Hingabe geistigen und körperlichen Wohlseins — sie wird

gelohnt mit Verlassenheit und Elend , unv das schließliche Loos

des regen , fleißigen Arbeiters ist im besten Falle der Bettel —

wenn er überhaupt noch dazu fähig ist , sich von Thür zu Thür

schleppen zu können . Im anderen Falle liegt er stumm in seiner

Klause , und hungernde Kinder und eine abgehärmte
Frau erschweren ihm sein Dasein . Vielleicht wird

man in gewissen Kreisen sagen , das sind romanhafte

Schilderungen , ausgesonnen von einer krankhaften Phantasie
und das Leben ist in Wirklichkeit ein ganz anderes ! Haben

jene Leute vielleicht einmal die Stätte der Armuth , der nackten ,

entsetzlichen Armuth besucht ? Schwerlich , — sie würden sonst

nicht leichtfertig darüber urthcilen , auch sie würden ergriffen

sein wie wir / wenn sie sehen würden , wie der Veteran vom

Schlachtfelde der Arbeit , dessen Körper deutlich und eindringlich

von mitgemachten Schlachten der Thätigkeit spricht , verkümmert

und verkommt , wenn sie sehen, wie er wider seinen Willen

degradirt wird zum almosenempfangcnden Proletarier . Das ist

der Segen der Arbeit , die nach diesen Erfahrungen nur den Zweck

zu haben scheint , zur Bereicherung Weniger zu dienen , während

die überwiegende Mehrzahl aller derjenigen , die zur Anhäufung

dieses Reichthums beigetragen , schließlich nichts hat , womit

des Lebens nothwcndigsten Bedürfnisse befriedigt werden

können . So wohnt in der Forstcrstraße 50 ein Schrauben¬

dreher Zesch , dem es mit seiner Frau und seinen fünf Kindeen ,

die sich im Alter von 12 bis 3 Jahren befinden , in der ge -

schilderten Weise geht. Wir wissen , daß es in Berlin vielleicht

noch viele Hunderte solcher Kinder des Elends geben mag , es

ist aber gut , wenn bisweilen auf einzelne , thatsächliche Fälle

hingewiesen wird , damit man sich immer daran erinnere , wie¬

viel bei uns noch zu thun ist , damit nur einigermaßen auf -

gebessert werde das Loos der Invaliden der Arbeit .

er . „Geschäftsreisen
" Der „Reiseonkel " — commis

voyageur nennen ihn „ jeMIMe " Leute , — ist eine stehende

Figur in Humoresken und Lustspielen . Wenn man ihn auch

noch nicht aus persönlicher Anschauung kennt , so weiß man

doch , daß denselben ein Gemisch von satirischer Lcbensverachtung

und zudringlicher Dreistigkeit charaktcristrt . Diese beiden Eigen -
schatten sind aber auch bei der heutigen fich überstürzenden

Konkurrenz durchaus nothwendig , wenn der „Reiseonkel " die

Spesen , die ihm sein Haus zahlt , wirklich verdienen und dabei

noch etwas an Provision für sich herausschlagen will . Vorne

herausgeworfen , muß er hinten wieder hineinkommen, und

Aeuilleton .

Das Äind des Proletariers . *)
Sensationsroman von II . Rosen .

( Fottsetzung )

„ Mein armes Lamm ! " sagte Elsa , traurig auf das Mäd -

chen niedersehend , das sich stöhnend und unruhig im Bette hin -

und herwarf . „ Sie wandelte wieder im Schlaf . Seit ihrem

fünfzehnten Jahre zum ersten Male wieder . Ihr Herz hat

auch in letzter Zeit zuviel gelitten . Aber sie soll nicht er -

fahren , daß sie eine Nachtwandlerin ist . Sie könnte fich darüber

ängstigen und dadurch das Uebel noch verschlimmern . "
Elsa bürstete den Regenmantel aus und hing ihn in den

Schrank . Die anderen Sachen trug sie auf ihr Stübchcn und

schloß sie ein . um sie zu gelegentlicher Stunde zu reinigen .
Etwas später am Mo

~ .

. . . . . .

wenn sein Opfer ihm nur einen Schimmer von Hoffnung
überläßt , wenn ihm nicht gleich von vornherein mit

vorzüglich ausgesuchter Grobheit die Thür gewiesen wird ,

mit einer Grobheit , wie man sich dieselbe nur

durch jahrelange Attacken der „ Reiseonkels " aneignen kann , so

darf das für den Jünger Merkurs durchaus kein Abschreckungs -
mittel sein , furchtlos und unverzagt muß er seinen Angriff

wiederholen , er darf nicht ruhen , bis er endlich , — sei es durch
unaufhörliches Erzählen der bekanntesten Anekdoten , sei es durch

wahrhafte Verhimmelung der durch ihn angebotenen Waaren ,

oder durch stolzes , selbstbewußtes , ini anderen Falle wieder

durch demüthiges , unterthäniges Wesen , — endlich Bresche ge¬

legt hat in die starre Zugeknöpftheit seines Opfers , bis dieses

sich endlich mit süßsauerer Miene entschließt , um den

lästigen Drängeleien zu entgehen , etwas zu kaufen .

Leicht ist heutzutage diese Art , sich seinen Lebensunterhalt
verdienen zu müssen , gewiß nicht , und namentlich der

Anfänger tanzt durchaus nicht auf Rosen . Indessen des Lebens

Roth schafft auch auf diesem Gebiet tagtäglich Neuerungen ,
wir seben jetzt nicht nur Wein , Cigarren , Manufakturwaaren
u. s. w. durch Reisende verttieben werden , nein , es giebt jetzt

sogar weibliche „Geschäftsreisende " , und es ist sehr traurig ,

daß man das Gebahren dieser „Geschäftsfrauen " durchaus nicht
als ein lobenswerthes bezeichnen kann . Es handelt fich hierbei

um nichts Geringeres , als um die Herbeischaffung möglichst ge -

sundcr und tüchtiger Ammen . Die Berliner Miethsfrauen
( Stellcnvermittlcrinnen ) find jetzt auch dahinter gekommen, daß

nur ein „wohlassortirtes " Lager im Stande ist , allen An -

sprüchen der Kunden gerecht werden zu können , und daß man

in Folge dessen sehr darauf bedacht sein muß ,

stets einige Pracht - Exemplare „ vorräthig " zu haben .
Die spekulativen Miethsfrauen unternehmen daher in bestimm -
ten Zeiträumen Reisen oft bis nach Pommern rind treten hier
mit den dort ansässigen Hebeammen m Verbindung . Was sie
bei ihnen nicht erfahren , hören sie bei Umfragen in den kleinen

Orten und legen fich eine förmliche Liste an , welche genaue
Daten über die einschlägigen Verhältnisse enthalten . Mit Vor -

liebe wird von ihnen der Spreewald und vre Umgebung von

Jüterbog besucht , weil hier die gesundesten Ammen zu finden

sind . So haben am letzten Sonnabend auf diese Weite wieder

zwei Berliner Miethsfrauen die Gegend von Jüterbog unsicher ge
macht . Sie offerirten bei gutem Logis und Kost ein Monatsge -
statt von 45 M. Die Gefahr , die durch dieses „geschäftliche "
Reisen , namentlich in ärmeren Gegenden heraufbeschworen wird ,

liegt darin , daß durch das verlockende Angebot , durch die Aus -

ficht , nach Berlin zu kommen und hier ein sorgenfreies Leben

führen zu können , manches unbescholtene und unerfahrene
Mädchen dazrr verführt wird , in ben „ Stand der Ammen "

überzutreten . Viele der jungen Bauernmädchen , die als Ammen

nach Berlin gekommen find , haben hier als ganz etwas Anderes

geendet . —

Fall von Cholerine in Berlin . Der in dem Hause
Linienstr . 200 wohnende Arbeiter Karl Ossig , 48 Jahre alt ,
kam , wie die „Volks�Ztg . " berichtet , am Sonnabend aus Span -

dau , wo er in Arbeit stand , nach Hause und legte fich krank

zn Bett . Die ganze Nacht litt derselbe an dem heftigsten
Brechdurchfall und mußte am Sonntag Vormittag , bereits sehr
entkräftet , in ärztliche Behandlung gegeben werden . Seine Frau
brachte ihn nach dem Lazarus - Krankenhause , wo derselbe unter -

sucht und nach Konstatirung eines heftigen Cholcra - Anfalls zu -
rückgewiesen werden mußte . Von hier aus wurde Ossig nach
dem Baracken - Lazarcth in Moabit geschafft , wo er sofort in
ärztliche Behandlung genommen wurde . Seine Frau und seine
vier kleinen Kinder wurden auf polizeiliche Anordnung aus der
Wohnung entfernt und die Wohnung , speziell das Bett und
die Kleider des Erkrankten desinfizirt . Ebenso wurden sämmt-
liche Aborte des Hauses einer gründlichen Reinigung und Des -
infektion unterworfen . Vorläufig erscheint danach jede An -
steckungsgefahr beseitigt . Die Frau und Kinder sind bereits in
die Wohnung zurückgebracht . Der Erkrankte befindet sich auf
dem Wege der Besserung .

Ein

. . . . . . . . . . . . . .sorgen erwachte Lady Barth , dielJLittwe
Sir Gilberts , und lag eine Weile still und gedankenvoll und

wie geängstigt im Zrmmer umherblickend . Durch die offen

stehende Thür konnte sie in das Vorzimmer sehen , wo ihre

Wärterin schlafend in einem Sessel lehnte .

„ Frau Braun , Frau Braun ! " rief sie, aber ihre Stimme

war zu schwach, um die Wärterin zu erwecken , sie zog deshalb

ungestüm an dem Glockenzug über ihrem Bette . Frau Braun

erwachte von dem schrillen Ton , der dicht an ihrem Ohr er -

klang . „ Frau Braun , ich möchte das Kind haben, " bat die

Kranke .
Die Wärterin war eine viel zu vomehme Person , um das

Kleine selbst herbeizuholen , sie klingelte nach einem Dicstmäd -
chen und Lady Barth hatte Muße genug über die Unschätz -
barkeit des einzigen Wesens nachzudenken , d « s ihr in der wer -

ten Welt wirklich gehörte und auf dieses liebe kleine Wesen zu
warten , während die Magd gemächlich herbeikam und den Be¬

fehl empfing , das Kind zu holen !
Die Magd ging langsam , wie Alles im Barth ' schen Her >

renhause geschah , nach dem Kinderzimmer , das in der Mitte

des Gebäudes lag und zu dem von beiden Flügeln Vorsäle
führten . _

Sie klopfte an die Thür , öffnete sie dann ungeduldig und

steckte ihren Kopf durch die Spalte und rief einer jungen kräfti -

gen Frauensperson , die in einem Lehnstuhl vor der Wiege saß ,

fast schreiend zu :
„ Lady Barth verlangt das Kind . "
Die Amme, welche fest geschlaffen hatte , rieb ihre Augen ,

richtete sich auf , blickte umher und wendete fich zur Wiege .
„ Die Wiege war leer !

„ Pah !" sagte die Amme , „die Wärterin hat mich schlafend

gefunden und das Kind weggetragen , um mich zu necken - Du

lieber Himmel , wer kann denn ewig wach sein ? "
Statt sich also in das Zimmer ihrer Gebieterin zu be -

*) Nachdruck verboten .

«. . . „ Pseudo - Geheimer . " Zu dem Restaurateur
O. in der Neuen Jakobstraße kam im Februar und März er .
wiederholt ein Herr , welcher sich nach dem Treiben von lieder -
lichen Frauenspersonen in einem Grundstück der genannten
Straße erkundigte und sich als Kriminal - Beamter ausgab . Am
21 . Juni er . kam derselbe Mann wieder zu O. , gab fich
wiederum als „ Geheimer " aus und erzählte , daß er am Abend
im Belle - Alliance - Theater observiren müßte . Zugleich erwähnte
er , daß er sein Geld vergessen hätte und bat um ein Darlchn
von 3 Mark . Nach Schluß des Theaters kam er wieder zu O.

geben , begann ste in aller Gemüthsruhe ihren Morgenanzug
zu ordnen .

Wiederum war einige Zeit verstrichen , als eilige Schritte
im Vorzimmer gehört wurden und die Wärterin zornglühend
eintrat .

„ Warum bringen Sie denn das Kind nicht , Amme ? Seine
Mutter verlangt es mit Ungestüm . Ich habe noch niemals eine
Frau gesehen , die so vernarrt in ihr Kind ist , wie diese . Bringen
Sie ihr den Jungen sofort . "

Sie war im Begriff ärgerlich die Thür zu schließen , als die
Amme aufkreischte :

„ Das Kind ist nicht hier . Sie haben es selbst fortge -
nommen . "

„ Ich ! das Kind genommen ? Sind Sie verrückt ! " Sic
ging zur Wiege und fand sie leer . Die Beiden sahen einander
bestürzt an .

„ Wo ist das Kind hin ! " schrie die Wärterin .

„ Ich weiß es nicht, " entgegnete die Amme . „ Ich habe die
ze Nacht in meinem Sessel an der Wiege gesessen

zurück, verzehrte bei demselben ein Abendbrod und üssj
ohne die Zeche zu zahlen , von O. noch weitere 3 M« i�
O. erfuhr einige Zeit darauf , daß er einem Schwindle ! :

Hände gefallen war , und bei einer gefälligen Bege
gestrigen Tage veranlaßte er die Festnahme des .
eines Kellners B. , welcher heute zur Haft gebracht wuck

B Der Segelsport hätte am letzten Sonntag «Jl
Oberfpree wieder beinahe drei Opfer gefordert. Zwei M
und eine Dame belustigten fich in einem kleinen W !
Segeln , als das Boot plötzlich vor dem JachmannM
staurant Neues Eierhaus wahrscheinlich durch falsch «?
stellung kenterte und alle drei Insassen in das Wassel ;

Glücklicherweise waren genug andere Boote zur Stelle , ß
drei Verunglückte vor dem Ertrinken zu erretten .

d. Eisenbahnunfall . Als am Sonntag der w'

hiesigen Anhalter Bahnhofe um 11 Uhr 50 W
Mittags erwartete Schnellzug aus Röderau in den
einlief , gab der Lokomotivführer noch einmal das Sh
Bremsen , mußte aber vom Dienstpersonal nicht riö
standen worden sein , denn die Lokomotive fuhr noch .
viel Kraft gegen den am Ende des Geleises fich befind
Prellbock , daß derselbe vollständig zettrümmert wurd «
beiden ersten Räder der Lokomotwe gingen bis zu dein ?
wo die Gepäckstücke der Reisenden expedirt werden . IM
fälle find glücklicher Weise nicht vorgekommen . Ein «
nach dem Auffahren des Zuges wurde die Lokomotiv «
auf das Geleise gebracht .

a. Ein Raubanfall auf öffentlicher Straße creWj
am 19 . d. Mts . , Nachmittags gegen 1 Uhr, an der ssj
Kloster - und der Parochialstraße . Die Frau BuchhäM
ging in dieser Zeit die Klofterstraße entlang , ihr PortnN
m ihrer rechten Hand tragend , und sie bemerkte , daß ?
einem Manne verfolgt wurde . An der Ecke der ParoM
ttat plötzlich der Mann an die Dame heran , trat fie m_ _ _ _ei _ _O- . r . . —f-i - -r * . «• . . . � '

ganze Rächt in meinem Sessel an der Wrege gesessen und brn
wahrscheinlich gegen Morgen ein wenig eingeschlummert , und
als die Magd nach mir rref , war das Kind fort und ich dachte ,
Sie wären dagewesen und hätten das Kleine mitgenommen ,
um mich zu ängstigen . "

. � v„Ist mir nicht eingefallen . Vielleicht hat erne der Magde
Ihnen diesen Streich gespielt, einen sehr dummen , muß ich
sagen , denn das Kind rann sich zu Tode erkälten . Sie thäten
am besten , es schnell herbei zu schaffen , sonst bekommt seineMutter das Fieber und ich habe die Plage mit ihr . Suchen
Sie und kommen Sie bald . Ich werde rhr sagen , daß dai
Kind jetzt ttinkt . Aber machen Sie rasch ! "

Die Amme ging um das Kind zu suchen . Sie sah fichim ganzen Hause nach dem verschwundenen Kleinen um . fie
fragte alle Dienstboten und kehrte endlich betrübt zu der
Wärterin zurück um ihr zu sagen , das Kind sei nirgends zufinden .

Um diese Zeit war Jedermann bereits wach , auch Mr>ra ,obgleich die Aufregung und der Lärm noch nicht bis in chreGemächer gedrungen war .

Mqra war mit einem wilden Aufschrei erwacht ; fie setzte
fich auf , schüttelte ihr Haar zurück ; blickte verstört umher , alsob ihr der helle Sonnenschein zuwider wäre und vergrub ihrGesicht in die Kissen .

„ O, o ! " ächzte fie , wie in tiefer Seelenpein .
Plötzlich erhob ste fich und sah forschend nach demStuhl und dem Sopha , von welchem Elsa ihre Sachen ent -

ferrrt hatte . Als fie auf diesen Sitzen von Kleidungsstücken
nichts bemerkte , schweifte ihr Auge beruhigt im Zimmer umher ,fie sank wieder auf das Kissen, ihren Kopf auf die Armestützend.

„ O schrecklich ! schrecklich !" seufzte fie . „ Was für einseltsames Wesen ist in mir ? Was kann das nur sein ?Ich verstehe mich selbst nicht mehr . Das ist eine armseligeNatur die im Unglück so zusammenbricht , wie die meinige ! "Elsa trat ein .

rechten Fuß und versuchte ihr gleichzeitig das Porte«?
aus der Hand zu reißen . Die Dame hielt aber das 1
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monnaie krampfhaft fest und rief laut nach Hilfe . Einff
gehender pensionirter Beamter eilte sofort herbei , um dir
aus den Händen des Räubers zu befreien . Dieser waM
nun gegen den Beamten und versetzte ihm mehrere 6 * 1
den Kopf . Der Thäter wurde hierauf von mehreren inijjhinzugekommenen Personen festgenommen und zur
bracht . Er entpuppte sich hier als ein ,, Arbeiter " *
freche Patron wurde natürlich zur Haft gebracht .

a. Abgejagte Beute . In der Nacht vom jL
20 . d. M. gegen halb 1 Uhr bemerkte der Schneider y *
er an dem Schillerdenkmal vorbeiging , daß ein junger
einen großen Gegenstand in das daselbst befindliche
geschoben hatte und sodann eilig in der Richtung
Taubenstraße davon lief . Sp . suchte im Gebüsch n
fand in demselben ein etwa 1 Meter langes und 60
breites Ocldruckbild mit breitem Goldrahmen , ein
darstellend . Der junge Mann , welcher anscheinend dB
gestohlen hat , ist 21 bis 22 Jahre alt , hat einen An
Schnurrbart , dunklen Anzug und schwarzen Filzhut .

— g. Der Zufall ist und bleibt doch immer dl>.
Kriminalist . Er spielt oft wunderbar im menschlichen
und hat auch jüngst wieder einen Zigarrenhändler
Geldstrafe von 150 M. vcrholfen , wie die folgendes . ,
beweist . Eine fich hier aufhaltende junge F r a n zo ! h
lor auf der Straße ihr Portemonnaie mit 24 M. % %
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begab fich sofort zum nächsten Polizcibureau . um
Verlust Anzeige zu �statten . Als sie befragt wurde , f-- - - - - -I- - - - -' ' ' II - - | *V VV| iViUt ILIW» V jrn'
was außer den 24 M. in dem Portemonnaie enthalten fll
sei , gab fie an , daß sich in demselben noch ein sächi�l
2 nt t er i e I o o ö defände . Ter Beamte machte fie nu«1
aufmerksam , daß ste fich durch den Ankauf des Lo-isi
>1( IT % %#: n* � � �—r X r ■ . - - ..ml
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Vergehens schuldig gemacht habe und sehr wahrschc «»!
Konsequenzen tragen werde . Es dauerte auch nicht H„ w - - — •v viuuj 111U7*
erhielt fie eine Vorladung zur Vernehmung nach dem
markt . Nachdem fie dort den Namen des Verlar ! �Lotterielooscs angegeben , wurden bei demselben Recbe�i
gestellt , welche ergaben , daß der Cigarrenhändler einen
mit sächsischen Lotterielosen betrieben hatte . Nunweh *
dieser in die angeführte Strafe genommen , welche cr�
zahlte , da er von einer richterlichen Entscheidung le»'
derung erhoffte . Von einer Bestrafung der jungen
die Behörde Abstand genommen .

a. Immer der alte Schwindel . Der häufig
Schwindel mit dem Verkauf von falschen Antherls « '
preußischer Lotterieloose wird noch

„ Wie befinden Sie sich heute Morgen , Thcure . n
cmastvoll .

. �„Ziemlich gut, " erwiedette Myra gleichgülttg , «tArrrffi * . ~ ■ - als «51
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hatte eine schreckliche Nacht . Ich bin so müde ,
gar nicht geschlafen , und ich wurde von so entsctzltaftn |gequält ! "

. .i*„ Beruhigen Sie fich , mein Liebling , das �
nicht wiederholen, " sagte Elsa besänftigend .

„ Mein Kops wirbelt , mein Herz ist schwer .
„ Sie haben sich erkältet , Kind, " sagte Elsa .Ihnen etwas Pfeffermünzthee holen. "

. . �Aus dem Wege zur Rüche traf Elsa nn ß * "
das fie in höchster Aufregung fragte : •»„Elsa , Elsa , haben Sie das Kind nicht gesehen

„ Das Kind ? Was geht mich das Kind an ? o ®
nach meinem Fräulein zu sehen, " knurrte Elsa ,
Kleinen als Eindringling und Feind betrachtete .

„ Aber Elsa , das Kind ist verschwunden. "
„ Verschwunden ? Was habt Ihr denn mit % ' il
„ Gemacht ? Es ist aus der Wiege verschwund " jnirgends aufzufinden . Wir haben schon das ganz « Sjrtsucht , und wenn die Mutter eine Ahnung davon

es ihr Tod sein . O, ich scherze nicht , Elsa es tfi * „ 4Die alte Frau mochte ihre eigenen AnfichteN _. J| Jschicklichkeit der Ankunft des Knäbleins in der r ™
haben , aber fie war kein böses Geschöpf und w
überzeugt hatte , daß das Mädchen im Ernstmit demselben nach der Kinderstube .

W
" Kw

vem,eu >en nach der Kinderstube . �Dort umstanden Amme , Wärterin und eine i
r und weiblicher Dienstboten die leere Weeg -

�Die kurze Geschichte von dem Verschwende ■
wurde Elsa erzähltt -

licher

fragte

i ' u _ " o « yu . . i

DaS arme , junge
das Kind wieder da ist . umn , —

JkSchrecken sterben ! "
. «tf

„ Das Haus war sorgfältig verschlossen, ".
„ Ich selbst habe die Riegel gestern Abend wte ge {I #Jsucht und fie erst heute Morgen , als der Lärm
öffnet . Es war Alles in bester Ordnung , Frau /

„Durchforscht die ganze Umgebung , Gan
Wiesen, " beharrte Elsa .

. . ( „ A#
In all ' dem Wirrwarr vergaß Elsa .ihres . ■jh reJ

lings nicht und nachdem fie ihren Rath erw
� �wieder nach der Küche . Durch eine ihr selbst aC JYhalb unbewußte Gedankenverbindung stellte
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Neuem mit Erfolg ausgeführt . In das Restaurationslokal
«on B. in der Ritterstraße kam am 17. d. M- , Nachmittags ,
« n unbekannter Mann , welcher der anwesenden Frau B. ein
Sechszehntel Antheil an einem Loose der preußischen Lotterie
iu allen vier Klassen zum Kauf anbot , wobei er vorgab , daß
« der Kasfirer der Lotterie - Kollektur Lehmann in der Leipziger -
straße 67 sei und bei dem Einkasfiren der Gelder für die ver -
lausten Loose viel zu thun habe - �Turch vieles Hin - und Her -
leben wurde die Frau B. , welche Anfangs fich auf den Handel
nicht einlassen wollte , verleitet , dem Verkäufer für sämmtliche
vier Klassen eines ein Sechszehntel - Looses 11 M. 20 Pf . zu"

ien. wofür ihr dieser einen geschriebenen Anthellschein ein -
te, der mit dem Namen „ Lehmann " unterschrieben war .

. . ch Frau B. am folgenden Tage nach dem Lotterie -
"allekteur Lehmann in dem Hause Leipzigerstraße 67 erkundigte ,
Nuyr sie , daß dieser daselbst gänzlich unbekannt war , und daß
ne einem Schwindler in die Hände gefallen war . Der Unbe -
Mute ist etwa 26 Jahre alt und trägt einen dunkelblonden
Schnurrbart . An dem einen Ohrzipfel hat er ein Gewächs .

n. Selbstmord durch Erhängen . Aus bisher noch
vollständig unaufgeklärter Veranlassung , anscheinend in einem
Anfalle von Schwermuth , machte in der vergangenen Nacht

in der Prinzenstraße wohnende Schankwirth seinemder
Schert durch Erhängen ein Ende . Als die Frau des B. heute
uuh den zum Restaurant gehörigen Bierkellcrs betrat , fand fie

�im Ehemann , den sie außerhalb auf einem Geschäftsgange
«rmuthete , mittelst eines Schürzcnbandes an der Thürzarge
«hangt vor . Ein sofort hinzugerufener Arzt konstatirtc , daß

JJJ«) der eingetretenen Todtenstarre zu urtheilen , der Selbst -
Mw bereits vor einigen Stunden verübt sein mußte . Die
Me des B. wurde auf Anordnung der Polizei - Behörde nach

Obduktionshvuse geschafft .
p

x Messeraffuire . Das Messer spielte in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag bei einer Schlägerei in der Adalbert -
We wieder eine hervorragende Rolle . Ein in der genannten
�naße wohnender Schriftsetzer Benno Arndt war in un -
Melbarer Nähe seiner Wohnung mit anderen Passanten in
nnen Streit resp . eine Schlägerei verwickelt worden , in deren
? Wauf er von einem seiner Gegner zwei Messerstiche am

Merkopse erhielt. Der Attentäter ist leider entkommen ,
Ehrend der Verwundete sofort zur Anlegung eines Roth -
�dandes nach der Sanitätswache in der Oranienstr . Ztr . 30
»"aiafft werden mußte .

Zweite Schlägerei . Der Schauplatz einer zweiten
nei , die sich ebenfalls in der Nacht vom Sonnabend

Sonntag abspielte , war ein Bierlokal in der Muskauer -

�.uße 47 . Vier dort im Lokale befindliche Gäste waren um
r,n « Kleinigkeit willen in einen Streit gerathen , der binnen

hnw1 Zu Handgreiflichkeiten überging . Hierbei erhielt ein
am Ladentisch stehender Hausdiener Probst , der durch -

w,, , nicht in die Angelegenheit verwickelt war , von einem der
nHendcn Raufbolde ohne alle Veranlassung einen Schlag

k, , « nem Bierseidel ins Geficht , daß der Gettoffene heftig

bei- zusammenbrach . P . mußte sofort nach der in der Nähe
"chen Sanitätswache geschafft werden , wo neben einer

%

Ojchben Fleischwunde auch eine so erhebliche Verletzung des
L % Auges konstatirt wurde , daß der Verletzte wohl dauerndbi, ~ « u

fsk - pjWraft auf dem Auge verlieren dürste . Der gemeinge -
«che Patron , der den P. , wie oben beschrieben , verletzte ,

Älwie wir hören , glück'
'

geschafft worden .
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Gerickts - Rettung .
■� Groben Unfug und ruhestörenden Lärm verübt
Men , waren angeklagt der Kutscher Bliese , der Arbeiter

ler und der Tischler Borrheim . Alle drei sollen in der
«t vom 4. bis 5. Juni in der Bernaucrstraße unsittliche

�» gesungen und ungebührlichen Lärm erregt haben . Die

ift bestreiten dieses und wird in Folge dessen

geitofi -
Müller vernommen . Müller bekundet , daß er

«ie q,�"igcpaßt und nachdem er sich genau überzeugt habe ,
bei«. , geklagten zur Wache ststirt hätte Angeklagter Borr -

Wenn der Zeuge so genau gehört hat , daß wir ge
? "
Anen

�aben, so möchte ich ihn ersuchen , doch anzugeben , was
esungen haben ! " — Amtsanwalt i „ Der Zeuge soll

das Lied wohl hier vorsingen ? " — Zeuge Müller :

«vtt & nicht mehr , was die Angeklagten gesungen haben ,
iidtti flr ®Qr etwas Unsittliches . " Der Gerichtshof verurtheilte

�Angeklagten zu 6 M- oder 2 Tagen Haft .
' Groben Unfug soll auch der Hausdiener Kulicke be -

S . K' tief aufstöhnend , in ihr Zimmer .
holte Myras Kleidungsstücke aus

prüfte fie noch einmal mit manchem angst -
«. . „na und verbarg sie dann auf dem Grunde ihres

"lesm . Alles, bis auf die Schuhe , die sie mit peinlicher
ffi . nemigte .

Hft ? armes , armeS Kind, " jammerte fie in ihrer Seele ,

. In 3 weit gegangen ; ach , ich kann es nicht glauben .
,5u8en " ct nicht so, diese Dinge sollen niemals wider Dich
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e Thce in der Hand und die gesäuberten
Schürze verborgen , kehrte Elsa zu ihrem Abgott

� 6 " sagte°fie""„ich�ttäumte - ich träumte , ich sei in

Nacht im Schlaf gewandelt . "
yigfl " njen Sic gar nicht an diesen närrischen Traum ,

4 % nitgegnetc Elsa und benutzte die Gelegenheit ,
�iw ° emerkt unter das Bett zu schieden .

besiegte die Angst die Vorficht . . ,
1� % % " gingen Sic in ihrem Traume , mein Taubchen »

�n. wnß ich nicht . Mir ist , als wäre es kein Traum

Wirklichkeit . Ich bin heut furchtbar nervös .

Nulkin Wen Worten trat Myras Kammermädchen em . Das

den
auf ben Rand ihres Bettes und stellte die

- ' ' Ez�Lt D�kommst . Jane ! " sagte Myra verdrießlich .

. . Ist II . ileo in solcher Aufregung um das Kmd , Fräulein .
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st 'i Alles in solcher Aufregung um das Kmd , Fraulem .

ichli�wantf " unterbrach Myra das Mädchen .

" Waz�Zwr als das . "

MSSMWN "
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das
Schreckensnach -

aus vas Ben zurua b�onncn ihre

Ji .
' vlusn und ihr Gesicht mst Kölnischem Wasser zu be -

«erschwundc » ist ? "

gangen haben , und zwar dadurch , daß er in der Nacht vor
dem Hause Sorauerstr . 26 „ Wächter . Wächter ! " rief und so -
bald der Wächter herbeikam , davonlief . Kulicke bestreitet die -
ses , der Gerichtshof gelangt jedoch auf Grund der Zeugenaus -
sagen zu der Annahme , daß der Angeklagte schuldig ist und
vcrurtheilt denselben zu 3 Mark oder 1 Tag Haft .

R. Strahenkontravention soll der Droschkenkutscher Hohn
dadurch begangen haben , daß er eine abgesperrte Straße be -
fahren hat . Hohn demonsttirt dem Gerichtshof , daß er nur
einige Schritte auf der gesperrten Straße gefahren sei und der
Fahrgast dieses verlangt habe . Präsident : „ Sie dürfen auch
nicht einen Schritt in eine gesperrte Straße hineinfahren ,
übrigens find Sie schon wegen ähnlicher Sachen 25 Mal mit
Geldsttafen bestraft . " Angeklagter : „Ich habe ja auch noch
immer bezahlt ! " Diesmal kostet es dem Rosselenker 3 Mark
oder einen Tag Haft .

tt . Gegen den Eisenbahnbaumeister a . D. Ernst Conrad
Wolff gelangte gestern wiederum die bekannte Anklage wegen
verleumderischer Beleidigung des Prästdcnten der General -
Direktion der elsaß - lothringischen Eisenbahn , Geh . Ober -
Regierungsrath Funke in Straßburg , zur Verhandlung , und
zwar vor der dritten Feriensttafkammer hiesigen Landgerichts l .
Der Angeklagte war eine Reihe von Jahren als Abthellungs -
Baumeister der Reichseisenbahncn beschäftigt und trat wegen
verschiedener Differenzen mit seinem ersten Vorgesetzten im
Jahre 1870 aus dem Reichsdienst aus . Sem Unmuth
war ein derartig heftiger , daß er trotz der Bitte
des Geh . Rath N. , sein Lieblingswerk , die Eisenbahnbrücke
bei Alt - Breisach , zu beendigen , aufgab . Seiner Ver -
stimmung gab er bereits im Jahre 1880 dadurch Ausdruck , daß
er zwei geharnischte Beschwerden über die gesammte Geschäfts -
führung seines früheren Chefs an den Minister Dr . Maybach
und an den Reichskanzler richtete . Es wurde ihm aber damals
bedeutet , daß nach eingehender Untersuchung sich die aufgestcll -
ten Behauptungen als unzutreffend und unrichtig erwiesen
haben und daß nur mit Rückficht auf seine große Erregung
von der Stellung eines Strafanttags wegen Beleidigung Ab -
stand genommen worden sei . In den ersten Beschwerde -
schriften war hervorgehoben , daß von der Einreichung
derselben an den Unterstaatssekretär Herzog wegen des
verwandtschaftlichen Verhältnisses mit Funke Abstand ge -
nommcn werden mußte . Im September vorigen Jahres
reichte der Angeklagte noch eine Denkschrift beim Minister Dr .
Maybach ein , in welcher er theils aus persönlichen Gründen ,
theils um damit dem Reich einen Dienst zu erweisen , eine
große Anzahl von Ordnungswidrigkeiten des Funke zur Sprache
brachte , aus denen dessen Unfähigkeit und verschiedene Pflicht -
Widrigkeiten nachgewiesen werden sollten . Am Eingange der
sehr umfangreichen Schrift wird auf das erhaltene neue Material
verwiesen . und die Behauptung aufgestellt , daß die auf die
ersten Beschwerden vernommenen Zeugen zu unrichtigen
Aussagen verleitet worden seien . Alsdann wird dem
Geheimen Ober - Regicmngs - Rath Funke vorgeworfen ,
daß er Vorarbeiten zu einem Bahnprojest Mutzig - Schirme !
habe anfertigen lassen , obgleich fich die Unbrauchbarkeit des
Projekts jedem Laien auf den ersten Blick habe aufdrängen
müssen , daß er geduldet habe , daß ein Arbeiterzug von Dieven -
Hofen die Theilnehmer einer Mädchenschule kostenstei zum
Nachtheil der Reichskaffe beförderte ; daß er beim Bau der
Strecke Steinhofen - Buschwefler die Dämme gegen die all -

gemein anerkannten Regeln der Baukunst habe errichten
lassen , so daß dieselben alsdann zerflossen find . Ferner
erhob der Angeklagte gegen Funke den Vorwurf , daß er
seinen Günstlingen alle möglichen Unregelmäßigkeiten nach -
gesehen habe, so z. B. , daß er zwei Bureaudiener , die

gegen die Unternehmer von Bauarbeiten Erpressungsversuche
gemacht , nicht abgesetzt habe ; dem Baumeister Franke habe
er zugemuthet , nicht geleistete Arbeiten zur Vermeidung von
Weilläufigkeiten mit den Unternehmern auf die Rechnung zu
setzen . Auch ist in der qu . Schrift behauptet , daß Funke
Bureauräumc zu seiner Wohnung hinzugezogen und auf Kosten
des Reiches Privaträume gemiethet habe. Der Angeklagte
batte in dem am 4. November stattgehabten Termin verschre -
dene Beweise offerirt , die durch kommissarische Vernehmung
der Zeugen zum Theil erhoben worden find . Das
Resultat war aber im großen Ganzen ein negatives ,
mehrere der Gewährsmänner des Angeklagten haben die
demselben gemachten Mittheilungen erheblich eingeschränkt .
Der Staatsanwalt zweifelt nicht an dem gutem Glauben des
Angeklagten ; er kann demselben aber nicht den Schutz des
§ 193 des Strafgesetzbuchs einräumen , da das berechtigte In -

„ Still ! Sie kommt wieder zu fich, " flüsterte Elsa .
„Sagtest Du mir nicht , der Kleine sei verschwunden ?"

fragte Myra , sobald ihre Stimme zurückgekehrt war . „ Dann
geh und hilf ihn suchen . Ich werde mich allein ankleiden . "

„ Ja geh" , sagte Elsa , erschreckt durch den wilden Blick in
in den Augen ihrer jungen Gebieterin .

Myra nahm alle Kraft zusammen und begann , von Elsa
unterstützt , fich anzukleiden .

Elsa bemerkte , daß Myra in kurzen Zwischenräumen von
irgend einem entsetzlichen Gedanken überwältigt schien , fie wurde
tovtenblaß und zitterte am ganzen Körper .

„ Geh , geh, Elsa ! und bringe mir Nachricht ! " rief fie un -
gestüm .

Sie ging und kam wieder .

„ Sie haben den Doktor für Lady Barth holen lassen und
auch nach Wrigley und dem Rechtsanwalt geschickt, berichtete fie . "

2. Kapitel .

Der Unschuldige und der Schuldige .

Zu der nämlichen Stunde , in welcher Tim Titlow seine
nächtliche Runde am Willesden - Reserooir begann , richtete ein
übel beleumdeter Vetter von ihm , Ton Petigrew , seine Schritte
nach einer Villa , die sehr bescheiden hinter den prächtigen
Landgütern und Palästen der Barths , Fitzroys und BideS
zurücktrat . Dieses Landhaus , „ Elematisvilla " , war eine jener
billigen Nachahmungen wirklicher Herrschaftsbefitze , die fich gern
vor oen Thoren der Stadt breit machen und wurde von Dr .

James Wrigley , e . nem entfernten Vetter des verstorbenen Sir
Gilbert Barth bewohnt , der nach dem Aussterben der direkten
Nachkommenschaft des Baronets erbberechtigt ' war . Daß Sir
Gilberts Tochter Myra , schön blühend und kräftig zwischen ihm
und der Erbschaft stand , hatte Wrigley als eine Graufamkeit
des Schicksals betrachtet , zumal er sechs Kinder und nur ein
sehr kleines Einkommen besaß .

Als Lady Barth einen Sohn gebar , glaubte James Wrigley
die Schale seines Mißgeschicks bis zum Ueoerlaufen voll . Myras
Existenz war er gezwungen zu ettragen , aber diesen Knaben
konnte er nicht dulden .

Toni Petigrew , nach Clematis - Villa berufen , schlich sich
durch ein Hinterpförtchen ein und verbarg fich hinter einem

Gebüsch von Lebensbäumen .
James Wrigley ließ ihn nicht lange auf fich warten .

� „ Bist Du bereit und kannst Du es thun ? " fragte er

?,Es ist ein gefährliches Wagniß , Herr Doktor . Es ist

Kindcrraub , und wenn der Kleine innerhalb sechs Monaten stirbt ,

werden sie einen Mord daraus machen und eine Kriminalklage

hat keinen Reiz für Tony Petigrew . "
„ Unfinn ! " sagte Wrigley . „ Du willst nur versuchen , den

Preis in die Höhe zu schrauben . Es ist das einfachste D,ng

von der Welt . Du erklimmst das Gitter , das ist für Dich keine

Kunst Das Zimmer , in das Du eindringen sollst , ist die

ganze Nacht hindurch erleuchtet . Durch das mittlere Fenster

teresse nicht ersichtlich , andererseits aber auch die Form beleidi -
gend ist . Er beantrage 1000 Mk . ev. 100 Tage Gefängniß .
Der Vertheidiger Rechtsanwalt Dr . S e l l o plaiditte mit
Wärme für ein niedriges Strafmaß , da der Angeklagte i »
loyalster Weise verfahren und nur in ganz geringen Fällen
in der Form über das erlaubte Maß hinausgegangen sei . —
Der Gerichtshof adoptirte diese Auffassung und verurtheilte da -
her den Angeklagten zu 300 Mk . ev. 20 Tagen Haft .

Arbetterbeweguug , Vereine uuä

Versammlungen .
Der Louisenstädtische Ardeiter - Bezirksverein „ vor -

wärts " hielt am 16. Juli seine 3. Generalversammlung ab ,
in welcher Herr Stadv . G ö r ck i einen Vortrag über Arbeiter -
bewcgungen und Innungen hielt . Nach dem sehr beifällig
aufgenommenen Vortrag wählte die Versammlung zur Er -
gänzung des Vorstandes folgende Herren : Tischler Krause ,
1. Vorsitzender , Bildhauer F. Voß , 1. Schriftführer , als Er¬
satzmänner die Herren F. Stein , F. Kirchner und Herrn Stre «
low als Revisor . Es wurde alsoann darauf aufmerksam ge -
macht , daß am Dienstag , den 29 . Juli in „ Baumbach ' s Saal in
der Prinzenstraße eine Volksversammlung stattfindet , in welcher
Herr Stadtv . G ö r ck i einen Vortrag über „ Die Stellung der
Arbeiter der deutschfteifinnigen Partei gegenüber " halten wird .

br . In der Versammlung der Sattler und Berufs -
genossen , welche , etwa 250 Theilnehmer zählend , am Sonn -
abend Alte Jakobstr . 37 unter dem Vorsitze des Herrn Bethke
stattfand , berichtete zunächst Herr Giese über die Thätigkeit der
behufs Gründung einer zentralistrten freien Hilfskaffe der
Sattler u. s. w. eingesetzten Kommission . Am 28 . Mai hat
die Kommission bei den Behörden das Statut eingereicht ; bis
jetzt aber ist , obwohl die gesetzliche Frist von sechs Wochen ab -
gelaufen ist, die Genehmigung nicht eingegangen . Ein an die
Kollegen von ganz Deutschland versandter gedruckter Aufruf
hat den gewünschten Erfolg gehabt : aus fast allen größeren
Städten find zustimmende Erklärungen eingelaufen , auch auS
solchen Städten , wo Jnnungs - Gesellen - Kranlenkassen bestehen ,
auch die in Potsdam seit vrei Jahren mit bestem Erfolge be -
stehende freie Hilfskasse und die Zentral - Wagenbauer - Kasse in
München hat den Anschluß an die zu gründende zentralifitte
freie Hilfskasse in Ausficht gestellt . Das Statut hat die Kom -
misfion provisorisch in 50 Exemplaren abdrucken lassen , um
dem Verlangen danach Genüge leisten zu können . Siebzig
meist ausführliche Briefe hat die Kommisston in den letzten
sechs Wochen abgeschickt. Die auf den Bericht folgenden Dis -
kusfionen bezogen fich auf die Aufgaben des am 2. und 3.
August in Berlin stattfindenden Delegirtentages und auf einen
von Herrn Berg gestellten Antrag , dahingehend , daß es allen
Mitgliedern der Berliner Jnnungs - Kranrenkasse gestattet sein

möge , auf dem Delegirtentage fich an den Verhandlungen zu
betheiligen . Der Antrag wurde abgelehnt . Aus der dann

vollzogenen Wahl gingen die - Herren Giese , Kotter , Lies ,
Kabel , Bethke , Abraham , Lorenz , Richter , Angermcier als De «
lcgirte für Berlin hervor . Schließlich wurden Kandidaten für
den auf dem Delegirtentage zu wählenden Vorstand und Aus -

schuh der neuen Zentral - Hilfskasse der Sattler u. s. w.
nommiit .

In der General - Versammlung des Vereins zur
Wahrung der Interessen der Klavier - Arbeiter , welche am
Sonnabend den 19. Juli , Abends , in den Gratweil ' schen
Bierhallen stattfand , hielt der Redakteur Stein einen sehr in -
tereffantcn Vortrag über Leichenverbrennung (Feuerbestattung ) ,
für welche mit allen Kräften einzutreten er angelegentlichst
empfahl . 2. Punkt der Tagesordnung war der Vierteljahrs «
bericht des Kasfirers , dessen Richtigkeit die Revisoren bcstä -
tigten ; dem Kasfirer wurde Decharge ertheilt .

Einnahmen : An laufenden Beiträgen 314 M. , Ein -
schreibcgeld für 127 neu aufgenommene Mitglieder a 30 Pf .
38,10 501. , an Restbeittägcn 19,40 M. , freiwillige Beiträge
2,20 M. , durch Tellersammlungen bei General - Vcrsammlungen
118,30 M. Summa 492 M. Bestand vom 1. Quartal 1884
994,45 M. Summal486,45 M.

Die Ausgaben vom Ii . Quartal 1884 betrugen 945,50
M. , bleibt Bestand 540,95 M. Hiervon find auf der Bank
deponirt 400 M. , in Händen des Kasfirers 140,95 M. Kran¬
ken - Unterstützungsfonds vom l. Quartal 1884 169 M. Hier¬
von erhalten 2 kranke Mitglieder a 20 M. ; bleibt 129 M.
Das ganze Vereins - Vermögen beträgt mit dem Unterstützungs -
fonds 669,95 M.

steigst Du ein . Die Ammme fitzt neben der Wiege des Kindes ,
aber fie schläft wie ein Murmelthier . Die Fensterladen find
geschlossen , aber leicht zu öffnen und die Fenster nur ange -
lehnt . Bei Deinem Eintritt in das Zimmer lassest Du auS
diesem Fläschchen einen Strahl Chloroform auf die Amme und
das Kind ausströmen . Ein oder zwei Minuten später schlüpfst
Du an die Wiege , nimmst das Kind und machst Dich fort da -
mit , nachdem Du Fenster und Fensterladen wieder geschlossen
hast . Dann bringst Du das Kind zu mir , ich werde seine
zierliche Umhüllung mit einem bunten Flanellröckchen ver -
tauschen , und Du hast danach Nichts weiter zu thun , als es
in die Stadt zu tragen und dort unter irgend einen Thorwea
niederzulcgeu . Das Würmchen kommt einige Stunden darauf
in ' s Armenhaus und Alles ist in schönster Ordnung . "

„ O ! das klingt so einfach und leicht , es bleibi aber doch
ein Verbrechen , Herr Doktor . "

„ Seit wann hast Du ein so zartes Gewissen ? " fragte
Wrigley .

„ Du thust gerade , als verlangte ich, Du solltest das Kind
ermorden ? "

„Ja , aber die Mutter des Kindes ist eine Wittwe , und
man sagt , daß fie das Kind abgöttisch liebe . Es könnte leicht
ihr Tod sein . "

„ Ach was , diese Frau ist von Glanz und Luxus umgeben .
Sie heirathet nur , um Geld und Pracht ihr eigen zu nennen
und wird nicht untröstlich sein , wenn sie das Kind verliert . "

„ Mag sein . Aber können Sie keinen Andern finden , der
das Kind wegnimmt , Herr Doktor ? Ich weiß , ich werde eS
fallen lassen und — "

„ Es ist nicht von Glas und eine solche kleine Erschütterung
wird ihm nichts schaden . Du bist oft genug gefallen . Tony , und
Du hast doch Deine hellen Glieder behalten . Ich kann keinem
Andern diese Aufgabe übertragen , also weigere Dich nicht
länger . Du allein bist mir sicher genug , denn die Gefängniß -
khür steht offen für Dich , sobald ich meine Hand von Dir av «
ziehe "

Tony blinzelte mit den Augen . Er hatte fich einmal ver -
gangen , indem er einen Wechsel auf James Wrigley gestohlen
und den ursprünglichen Bettag desselben um das Zehnsache
erhöhte . Seit jener Zeit war die Frucht der bösen That gereift ,
er hatte fich einen Herrn gegeben und zwar einen sehr hatten .
unerblttllchen .

mm # # #Wrigley aufgetragene . Werk . Der Weg von Clematis " Villa
>, welcher nach

an d?/ Ma?c?te bemerkt zu werden und drückte fich dicht

(Fortsetzung folgt . )



Ausgabe : Für NortrSae find ausgegeben worden

30,60 M. , für Annoncen und Säulen - Anschlag 142,45 M- ,

Er
Schreib - Utenfilien , Porto und sonstige Unkosten 11,70 M >

r Rechtsschutz 10,75 M. , für Unterstützung arbeitsloser Kol -

gen des Vereins 27 M. , für Unterstützung von 4 Vereins -

Mitgliedern aus der Rösener ' schen Fabrik 333 M. , für Unter -

stützung sämmtlicher Kollegen aus der Rösener ' schen Fabrik

400 M. Summa 945,50 M. Einzelne Vereins - Angelegen¬
heiten wurden noch erledigt und dann die Versammlung 11

Uhr 40 Min - geschlossen .
I « der Versammlung der Tischlergesellen des Westens

Berlins , welche am Sonntag Vormittag in Altermann ' s Salon ,

Dennewitzstraße 13, tagte , referirte zunächst Herr Stellmann

über die dcabfichtigtc Organisation der Berliner Tischlermeister

resp . ganz Deutschlands , und wie fich die Tischlergesellen zu

verhalten hätten , um einer derartigen Organisation gerüstet

gegenüber zu stehen . Referent führte aus , daß es durchaus

nothwcndig sei , die jetzt durchgeführte Lohnbewegung der

Tischler Berlins auch zu dem Zweck noch ferner hoch zu halten ,
um eine feste und geschlossene Organisation daraus entstehen

zu lassen . Alle an der Lohnbewegung Betheiligten müßten

sich einer bestehenden Orgamsation anschließen , denn nur dann

könnten fie der beabsichtigten Koalition der Arbeitgeber wirksam

entgegen treten . Daß letztere nur dazu geschaffen sei , um auf

die Gesellen einen noch größeren Druck auszuüben , sei wohl
auch dem blödesten Auge klar geworden . Teßhalb sei es

Pflicht jedes einzelnen Gesellen , mit allen gesetzlichen Mitteln

gegen diesen Druck anzukämpfen . In der Diskussion sprachen

sich die Herren Böhm und B a ck s ch a t ebenfalls im Sinne

des Referenten aus , letzterer ging in seinen Ausführungen

speziell auf die Verhältnisse der Tischlergesellen des Westens

ein und betonte , daß es keineswegs so glänzend bestellt sei ,

als wie sich die Arbetter selbst den Anschem gäben . Zur Be -

aründung dieser Behauptung führte der Redner auch einzelne

WerWtten an und wies darauf hin , daß gerade die Tischler

des Westens alle Ursache hätten , sich besser wie bisher der Or -

Eiisation
anzuschließen , fie sollten daraufhin wirken , daß ein

ker F a ch v e r e i n entstände , denn sonst würden sie noch

Kollegen des Nordens und Ostens nachstehen . Es wurde

nun von ver Versammlung folgende Resolution einstimmig an¬

genommen : Die heute in Aliermann ' s Salon , Dennewitzstt . 13 ,

ragende Versammlung der Tischler im Westen Berlins spricht
die !Erwartung aus , daß die demnächstige Kommission der

Tischler ein derartiges Programm aufstellt und zur Durchfüh -

rung bringt , die Tischlergesellen Berlins fest zu organisiren
und dem Verband deutscher Tischler - und Schreiner - Vereine

anzuschließen , um es so möglich zu machen , Schritt für Schritt

die Lage der Tischlergesellen Berlins und ganz Deutschlands

zu verbessem .

Die Zentral - Kranken - und BearäbniSkasse der Buch »
binder E. H. Verwaltungsstelle Berlin , berichtigt nach -
stehend folgende in Nr . 91 unseres Blattes enthaltene An -

gaben über die Kasse : Die Einnahme pro 2. Quartal betrug
1376 M. 30 Pf . Bestand vom 1. Quartal 337 M. 76 . Pf .

Summa 1714 06 Pf . Davon die Ausgabe pro 2. Quartal

incl . 200 M. welche als Ueberschuß an die Haupt -

lasse nach L eipria g e sa ndt sind 1381 M. 04 Pf .
Demnach Bestand 333 M. 02 Pf . Ferner wurde Herr K i k -

k e r t ( statt Rickert ) zum Vorstandsmitglied gewählt .
— «• Eine Generalversammlung der Mitglieder der

Glasergesellen - Kranken - und Stervekasse Berlins fand am

Sonnabend Abend in den Arminhallen , Kommandantenstr . 20

statt . Die Tagesordnung lautete : 1) Die Nichtbestätigung un¬

seres dreimal gewählten Altgesellen Herrn Dennier und welche

Maßnahmen find dem gegenüber erforderlich ? und 2) Wie ver -

hält fich die Äesellenschaft gegenüber der Bestätigung des zwei -
irn Altgesellen Herrn Wittyuhn ? Hierüber verbreiteten sich

hauptsächlich die Herren Hennig und Witthuhn und wurde von

diesen als Grund der Nichtbestätigung besonders hervorgehoben ,
daß die Jnnungsmeister Herrn Dennier als größten Sozial -
Demokraten bezeichnet und behauptet hätten , Herr Dennier

habe fich bei der ersten zum Gesellenausschuß stattgefundenen
Wahl gegen die Bestrebungen der Innungen ausgesprochen .

terr Dennier verwahrte sich entschieden gegen derartige
tehauptungen , Das politische Glaubensbekenntniß have

mit der Krankenkasse durchaus nichts zu schaffen , auch

stehe er auf dem Standpunkte der Innungen , soweit

sie das Interesse der Gesellen wahren und nur im cntge -
genaesctzten Falle sei er ein Gegner derselben , die Gesellen

schaft solle moralisch gezwungen werden , den von der Innung
zum Altgesellen designirtcn Herrn Leopold zu wählen . Sollte

von der Behörde oder Regierung ein Altgeselle ernannt werden ,

so erwarte er , daß der Betreffende dieses Amt nicht annehmen
werde . Auch rieth er , die Jnnungs - Krankenkasse gänzlich fallen

zu lassen , und m corpore zu einer freien , eingeschriebenen Hilfs -

lasse überzutreten und zwar zu der der Maler und Berufs -

genossen . — Ein Vorschlag , an Stelle des Herrn Dennier

einen Anderen zum Altgesellen zu wählen , wurde rundweg ab -

geschlagen und folgende Resolution mit allen gegen 3 Stimmen

angenommen : „ Die heutige Versammlung der Glasergesellen

spricht dem dreimal gewählten Altgesellen , Herrn Denmer , ihr

Vertrauen aus , fordert den zweiten Altgesellen , Hrn . Witthuhn ,

auf , sein Amt niederzulegen und spricht auch ihm Dank für

sein Verhalten aus . " Herr Witthuhn wird dieser Aufforderung

unverzüglich entsprechen . — Am Sonntag , den 27 . d. Mts . ,

findet die Krcmscr - Landparthie des Jnteressen - Vereins der

Glasergesellen nach Saatwinkel statt . Billets ä 2 Ml . find

im Vereinslokal , Oberwasserstr . 13 , bei Herrn Sommer und bei

den Vorstandsmitgliedern zu haben .
Eine Versammlung des Fachvereins der Töpfer

Hamburgs fand am Montag Abend im Lokale des Herrn

Kindt unter Vorsitz Vrzytulskys statt , lieber den ersten Punkt

der Tagesordnung : Die Lage der Werkstubenarbeiter referirte

Wolff. Es sei die Pflicht des Vereins , sür die Interessen der

Werkstubenarbeiter einzutreten . Die Einrichtungen der Werk -

seien erbärmlich , ebenso wie auch kein einheitlicher Lohntarif

existire , sondern die Festsetzung der Löhne dem Ermessen des

Meisters anheimgestellt sei . Es müsse deshalb agitatorisch vor -

gegangen werden , um auch die Werkstubenarbeiter für den

Fachverein zu gewinnen , bei einer etwaigen Krifis werde es fich

zeigen , daß gemeinsames Handeln gemeinsamer Vortheil sei . In

der folgenden Debatte wurden alle angeführten Mißstände voll «

ständig zugegeben , die Hoffnungen des Referenten in Bezug auf
die Gewinnung der Werkftubenarbeiter für den Verein jedoch

nicht getheilt . Mit bitteren Watten ennnetten einige Redner

daran , daß die Werkstubenarbeiter immer indifferent , und den

Wünschen und Anerbietungen der Meister jederzeit geneigt

gewesen seien . Statt dem Verein fich anzuschließen , gingen fie
mit der Innung durch Dick und Dünn . Und doch wäre die

von dem Verein gegründete Kasse für Wandernde , sowie die Zen -

tralkrankenkaffe gerade geeignet , den Werkstubenarbeitern in erster

Linie zu nützen . Von einem Beschlüsse in dieser Beziehung
wurde Abstand genommen . Eine sehr lebhafte , zum Theil er -

regte Debatte entstand über das folgende Thema : „ Wie be -

festigen wir die unberufenen Elemente aus unserm Gewerbe ? "

Durch die Anlernung von nicht gehörig ausgebildeten Personen

zur Ausübung des Töpfergewerdes werde einesthcils der Lohn

gedrückt und andcrntheils der Pfuscharbeit Vorschub geleistet .
Die Innung brüste fich damit , das Handwerk heben zu wollen ,

aber gerade von den Jnnungsmeistern würden ungenügend Aus -

gebildete mit Vorliebe verwendet . Gewünscht wurde , man möge
bei nächster Gelegenheit den Meistern besagten Uebelstand vor -

halten , andererseits wurde jedoch wieder gerathen , diesen

Schritt nicht zu unternehmen , da von dieser Seite doch keine

Abhülfe zu ermatten sei . Die zu ergreifenden Maßregeln be-

halte der Verein fich vor . und werde man dieselben bei geeig -
neter Zeit anwenden . Von dem Ausschluß eines Mstgliedes
vom Verein wurde abgesehen , da der Betreffende erklärt , zu -

künftig den ihm zur Last gelegten Verstoß gegen das Statut

zu unterlassen . Nachdem ver Vorfitzende dann noch auf das

am Sonntag , den 20 . Juli , in Klein - Jüthorn stattfindende

Fest aufmerksam gemacht hat , wird die Versammlung ge -

schloffen .
Der Fnchverein der Tischler hielt am 19. d. M. seine

ordentliche Generalversammlung mit folgender Tagesordnung
ab - 1. Vierteljahrsbericht des Kasfirers , des Bibliothekars und

der Arbeitsvermittler . 2. Wahl eines zweiten Schnftführers
und eines KontroleurS . 3. Verschiedene Lereinsangelegenheiten .
Zunächst wurde dem Kasstrer Herrn Merkel I nach Prüfung
seiner Abrechnung durch die Konttoleure Dccharge ettherlt . Aus

dem Kassenbencht ist hervorzuheben , daß die Gesammt - Einnah -
men M. 491,35 , der Bestand vom vorigen Quartal M. 1104 . 75 ,

Summa M. 1596,10 beträgt , gegenüber einer Gesammt - Aus -
gäbe von M. 539,47 , sodaß ein Bestand von M. 105 &63 am

1. Juli 1884 in der Kasse verblieb . Davon find zinsttagend
M. 805,06 angelegt , so daß sich baar in der Kasse M. 251,57

befinden . Nach dem Bericht des Bibliothekars besteht die Bib -

liothel aus 99 Werken mit 118 Bänden im Gesammtwerthe
von 360 M- Das Arbeitsnachweisebureau vermittelte 120 be¬

schäftigungslosen Mitgliedern und NichtMitgliedern Arbeit .

Zum zweiten Schnstfüyrer wurde Herr Krug , zum Kontroleur

Herr Ramek gewählt . Nachdem noch die Ersatzwahl der Ar -

beitsvcrmittler vollzogen , wurden verschiedene Anträge und

Vereinsangelegenherten geregelt , unter Anderem dem Mitglied

Schäfer der Rechtsschutz bewilligt . Derselbe klagt auf die

Summe von 100 M. gegen die Möbelfabttk von Pfaff .
Zum Korsettweberstrike in Oethlingen . Am 5. ds . be -

gab fich eine Kommisfion von Korsettwebern verschiedener

Webeorte der Firma Walker u. Co. nach Göppingen , um ,

wenn irgend möglich auf gütlichem Wege einen Ausgleich der

bestehenden Lohnvifferenzen bezw . Abhilfe der Mängel herbei -

zuführen. Vettreten waren die Otte Oethlingen , Nürtingen ,

Frickenhausen und Pfeffingen , welche zugleich als Bevollmäch -

tigte der Arbeiter der weiteren Webeotte obiger Firma aufge -

stellt waren . Der Wichtigkeit der Sache wegen hatte der Ver -

Handsvorstand in der Person des Herrn Krauß einen Vettreter

entsendet , welchem jedoch der Zuttitt zum Komptoir untersagt
wurde , weil derselbe nicht bei der Firma in Arbeit stehe . Die

Kommisfion stellte folgende Forderungen auf , 1) für Sorten

von 20 —30 Pf . Weblohn einen Aufschlag von 2 Pf . , für

Sotten von 31 bis 45 Pf . Weblohn einen Aufschlag von

3 Pf . und für Sorten von über 45 Pf . Weblohn einen Auf -

schlag von 5 Pf . pro Stück ; 2) Aufstellung eines einheitlichen

Tarifs für alle Sotten und für alle Webeotte ; 3) Für Vor -

richtarbeiten bis zu einer Stunde Zeitdauer nichts ; für jede

weitere Stunde eine Entschädigung von 20 Pf . Der Vertreter

der Firma , Herr Einstein , erklärte destimmt , auf diese Forderun -

gen nicht eingehen zu können , mit Ausnahme von Punkt 2

( Lohntarif ) . Erst auf energische Reklamation der Deputation

erklärte derselbe fich bereit , einen Aufschlag von 1 Pf . pro

Stück zu zahlen , indem er darauf hinwies , daß erst für die

schlcchslbczahiten Sotten 2 Pf . aufgebessert wurden und somit

keine Differenz zwischen seinen Preisen und denen der Firma
OUenheimer und Söhne mehr vorhanden sein könnte , ja sogar
einzelne Sorten bei seiner Firma besser gezahlt seien , als bei

anderen . Letzteres bestätigt fich leider in Bezug einige von der

Firma Ottenheimer ausgegebenen neueren Sotten . Es ist

wirklich unglaublich , welche enorme Besserstellung in materieller

Beziehung die Firma hier ihren Arbeitern bietet . Die höchste
Durchschnittsleistung bettägt bei den geringeren Sorten

30 Stück per 14 Tage und geht herunter bei den besseren Sorten bis

auf 12 —15 Stück , es repräsentitt also der Aufschlag von 1 Pf .
pro Stück von 12 resp . 15 bis 60 Pf . pro 14 Tage . Nach
Vorstehendem dürfte denn eine allgemeine Arbeitsernstellung
der Walker ' schm Korsettweber unvermeidlich sein .

Aufruf der Strike - Kommission in Oethlingen . Ar -

beiter ! Wir tteten vor Euch mit der dringenden Bitte , uns in

unserem Streik , der nun bereits 6 Wochen dauert , nach Mög -
lichkeit zu unterstützen . Im Prinzip /ist unsere Sache ja auch
die Eure , außerdem wäre unsere Niederlage gleichbedeutend mit
einer Niederlage der gesammten Korsettweber Württembergs .
Wir wenden uns deshalb an sämmtliche Arbeiter Deutschlanvs
mit dem Ersuchen uns nach Kräften pekuniär beizustehen . Geld -

sendungen und Briefe find zu richten an Jakob Barner , Vor -
stand des Fachvereins der Korsettweber in Oethlingen O - A.
Kirchheim u. T.

In Manchester wurde eine Konferenz von Vertretern der

"JJ " ,01 . 1«" Kohlengrubendistrikten
des Vereinigten Königreichs abgehalten , um Beschlüsse wegen
der beabfichtigten Lohnherabsetzung um 10 pCt . zu fassen . Es
wurde eine Resolution angenommen , dahingehend , daß die
Konferenz allen Bergleuten von Lancashire und überall da

wo fie der Lohnherabsetzung entgegentreten wollen , ihre m

lichste Unterstützung zusichert . Es ist eine Gesammt « « »
einstellung in ' s Werk zu setzen und ein Ausschuß zu b #

welcher die Regulirung des Stttkes übernimmt .
b. Die hiesige Filiale der ( Hamburger ) EeM

Kranken - und Stcrbekasse der deutschen Tischler und *

rufsgcnossen bringt den aus der Tischler - Gewerkskasse afi
schiedenen Mitgliedern in Erinnerung , ihre Mitglieds « »
baldigst und spätestens bis 15. August er . abzuholen , u«

mehr , als die Äeitragspflicht mit dem I . Juli er . begonnen I>

dem Vorstand also das Recht der Ausschließung schon k

15. August zusteht . Zum weiteren Uebetttttt aus der TW

Gewettskasse in die Centralifitte Kranken - und Sterbekam '
Tischler und verwandten Berufsgenossen liegen die Liste «?
bis zum 1. August er . aus . # ,

Der Arbeiter - Bizirksverein vom 15 . u. und 20 . #
munal - Wahlbezirk hält am Mittwoch , den 23 . d. in 3 #
haupt ' s Salon , Manteufelstr . 9 seine ordentliche General - ?
sammlung ab . Auf der Tagesordnung steht : 1. KassenbA
2. Ergänzungswahl des Vorstandes , 3. Verschiedenes , m
kästen Jedes Mitglied sei darauf aufmerksam gemacht ?
Statutenbuch mitzubringen . Gäste können zu dieser Vers «?

lung nur durch Mitglieder eingeführt werdsn - I
Der Verein zur Wahrung der Interessen der #

macher Verlins und Umgegend beschloß in der am 28 . c. ?

haltenen Versammlung die Gründung einer ReiseunterstützH
lasse . Des Wetteren wurde beschlossen , am Sonntaft ?
10. August , Nachmittags einen Ausflug mit der Anhalter s ?

nach Lichterfelde zu unternehmen . Das Nähere wird spä�k
diesem Blatte bekannt gemacht werden .

Deutscher Senefelder - Bund , Mttgliedschast■ ' " "
den 22 . Abds . 8 Uhr ( ReM

Attheilungen . Aufnahme der 1

<

$
• 4 "

«on ? H

»Uä bjj g
� Segen
*10« 3il

W3:

Alexanderstr . 9, Diensta
Schmidt ) . Geschäftliche
glieder zur Krankenkasse .

, « i
Berl . Klaviermachervereiu . Abends 8' / , Uhr

rant Otto , Adalbertstt . 21 . Mitgliederversammlung .
Der Bezirksverein des werkthätigen Volk »

Schönhauser Vorstadt hält heute Abend seine regeb
Sitzung bei Meister , Schönhauser Allee 161 , ab .
1. Vortrag des Herrn Lesser . 2. Verschiedenes . 3. Fre „
Um recht zahlreiches Erscheinen wird recht dringend ers >A

Der Arbeiter - Bezirksverein „ Glückauf " benackn
seine Mitglieder , daß die Versammlung desselben am % %
laut Beschluß ausfällt , �dagegen am 5. August eine Ox'
Versammlung stattfindet , zu welcher durch Postkarten
laden wird .

_

Eingesandt .
Wie der Staat seine Arbeiter beinblt . dafür bier ei «I

spiel . Im
Potsdamer � —, . . „ «. . . . . . . . . . . i �i • ■„ ■
Bahn war damals noch Privatbahn . Jeder Arbeiter ,
an zu arbeiten fing , erhielt das erste halbe Jahr einen ?
lohn von 2 M. , das zweite halbe Jahr 2,25 M. und w' «?
nach einem halben Jahr 2,50 M. ; unter diesen Bedingwurde auch ich engagirt ! Diejenigen Arbeiter , die s » ?
Reihe von Jahren im Dienste der Bahn waren , "
2,75 M. pro Tag .

MLänger als ein halbes Jahr hatte ich nun schon -
Tagelohn von 2 M. gearbeitet , ohne daß man daran�
hätte , wie es vereinbart war , meinen Lohn zu erhoo� jn übera
wandte mich daher an den Vorsteher B. mit der
doch nun endlich die versprochenen 25 Pf . Zulage pro
gewähren : erhiett aber von diesem die Antwort :
Sie fich nur noch , die Bahn ist an den Staat übeM .
und es soll in nächster Zeit eine allgemeine LohnNiL
eintreten . " Schon jetzt nichts Gutes ahnend , wollte ick ' - « Arh
diese „ Regulirung " abwarten . Und richtig , fie kam
Gestalt einer Lohnreduzirung . _ „Durch Verfügung des königl . BetriebSamtS zu
wurde uns Arbeitern Folgendes bekannt gemacht :
Arbeiter , welche bisher einen Tagelohn von 2,75 M-
bekommen jetzt einen solchen von 2,50 M. Ein Sch ?
Lohnes, wie es bei der Privatbahn üblich , findet
statt . Diejenigen Arbeiter , deren Taaelohn 2 M. res «' '

beträgt , haben so lange für diesen Satz zu arbeite� ,
Arbeiter aus der höheren Lohnklasse ausscheidet , das v
der Arbeit tritt oder stirbt , dann kommt ein Ander » .
niedrigeren Lohnklasse in dessen Stelle . Das Erhebl' «
in dieser Verfügung war , daß die ältesten Arbeit »/
Dienst der Bahn ergraut deren Kräfte und Gesund»'
die lange Reihe von Jahren , die fie der Bahn «reu
hatten , aufgerieben waren , laut Verfügung , weil fi - Ä
mehr soviel leisten können , von jetzt ab statt 2, <5

„uro Tag erhalten sollten . Erst eine Bittschrift .
lrchen Arbeitern unterzeichnet, an das Königl . Betri ;

SÄtf ratÄ ' IS , IfSV "jwS
bahn betrug der höchste Lohnsatz 2,75 M. , bei der
nur 2,50 jj ( .

, � den Frühstücks - und Vesperpausen wurde . ,

voranzugehen ? " waren an der MT
Ich selbst , der ich mich für solche Arbeiterfreund »»
erwarmen kann hatte nichts Eiligeres zu thun .einer anderen Arbett umzusehen , die ich auch bald m

Arbe
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Briefkasten der Redaktion - �F. K. i. W. : Wir sehen der Einsendung
�

Vogel . Die Sachlage ist von Ihnenklar gestellt . Es kann in der von Ihnen geschuo �lung eine Ueberschreitung des den Eltern iu' i?
,�i >

?
tigungsrechts liegen und dann machen fich dicie v .

" " tTTfv * . « , �
Schönebergerstt . 33 . n . l.

Theater .
Dienstag , den 22 . Juli .

Deutsches Theater : Geschlossen .
Neues Friedrich . Wilhelmst . Theater : Boeeamo .

« allner « Theater : Hotel Blanemignon .

Ostend - Theater : Das Stiefkind des Proletarier «.
Belle - Allianee - Theater : Die Wilden .
Walhalla » Operette « . Theater : Nanon .
ftrtfenstödtisches Theater : 82 , Opern - Vorstellung : Gast¬

spiel der Frau Barnay - Kreuzer . Lucrezia Borgia . Große

Oper in 3 Akten . Musik von Donizetti .
_

Allen Verwandten und Freunden die ttaurige Anzeige ,
daß unser geliebter Mann und Vater , der Fraiser Jacob
Walber . am 19. d. M. , Nachmittags 3 Uhr sanft entschlafen
ist . Um stilles Beileid bitten 444

die trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet Dienstag , den 22 . d. M. , Nach -

mtttags 6 Uhr , von Bethanien aus nach dem neuen Jacobi -
Kirchhof statt .

_ _ _

"
Die Nr . 6 der humoristischen Blätter „ Der wahre Jacob "

ist erschienen und in der Expedition des „Berliner Vollsblatt "

| U haben .

Arb. -Kej. ' Vttliu f. d. Osten Scrlttis .
Sonntag , dm 27 . Iutt d. I . :

Grosser Ausflug; ( per lialui )
nach Grünau .

it ihren
. _ - „ „ Ueber -

- - _ . . _ » , - D bestens gesorgt sein . Die
Stunde der Abfahrt wird in der nächsten Annonce bekannt ge -
macht werden . Gäste , durch Mitglieder eingeführt , find will «
kommen . 421

Billets ä 75 Pf . find zu haben bei den Herren : Meier .
Gr . Frankfurterstt . 61 ; Zaake , Küstrinerplatz 8 und Langer ,
üangeftr . 79 . Das Vergnügungs - ConM. '
Arbeiter - Bezirksverein GlückauT

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß die Mitglieder - Ver-
rmmlung am 22 . Juli laut Beschluß ausfällt , dagegen am
,. August eine Generalversammlung stattfindet , zu welcher durchliR

Der Vorstand .445

ArlBiter-BEiirh-' fmiiTlt' tlED Osft,

1
r . Q
' ein&

3) |vathie und Naturhrt' lkunde"' 2) Diskusfion .
Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht . Gai
glieder eingeführt , find willkommen .

zzHl ]
_ ■

Mittwoch , den 23 . Juli c. , %* * * ( ( ' 'im Louisenstädtischen Konzerthaus , früher
Alte Jakobstr . Sir - 37 .

General - Versammlung ,

sämmtlicher Schney
Tagesordnung : Der Ctrike der Stettint »

schneide » ,
Pflicht aller Schneider , speziell der Koni

eS, zahlreich am Platze zu sein . «- rliift !
_ _ Die Lohnkommisston der�S��

Ein freundl . möbel . Zimmer für » n au W 5
462 Naunynstr . 34 , 3 »

s

Verantwortlicher Redacteur K. vronhet « in «erlin . Druck und Verlag von Max Badtn « in Berlin SW , Beuthstraße 1
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